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bPola de Gardon verwüstet
Das Zerstörungswerli der bolscheivistischen Mord-

brenner.
Die nationalspanische Offensive in dem Greuzgebiet

der nordspanischen Provinzen Leon und Asturien führte
zum vollkommenen Zusammenbruch der ganzen vordersten
Verteidigungslinie der Roten südlich des Pajares-Pas es.
Der Geländegewinn, der in den letzten nun f on
etwa sechs Tage währenden Angriffslämpfeu im Bergland
von Leon erzielt worden ist, beträgt durchschnittlich etwa
2 0 K i I o m e t e r bei einer Frontbreite von etwa 50 Kilo-
metern. Das wild zerrissene und besonders schwierige
Bergshstem von P o I a d e G o r d o n ist um 14 Kilometer
überschritten Damit öffnet sich den nationalen Siegern
der freie Zugang zu den Tälern, die quer durch das
aisjtötrische Bergwerkgebiet in die Ebene von Oviedo

ren.
Das nun in festem Besitz der nationalspauischen Trup-

den befindliche Pola de Gordon zeigt starke Spuren des
Kampfes. Es ift fast völlig durch Sprengungen und durch
Brandstiftungen der bolschewistischen Horden zerstört wor-
den. Das Elektrizitütswerl war mit Dynamit in die Luft
gesprengt worden. Dir Zahl der von den Sowjets ermor- -.
deten Einwohner von Pola de Gordou ist außerordentlich
hoch. Ausländifche Journalisteu hatten Gelegenheit, in
Pola de Gordon umfangreiches Material über die nicht
wiederzugebenden Grausamkeiten der bolschewistischen
Mordbrenncr zu sammeln.

Nationale Flieget b o m b a r d i e r t e n erneut die
Hasenanlagen von G ij o n sowie die Vesestigungsanlagen
der 25 Kilometer westlich von Gijon gelegenen Stadt
A v.i le s. Die militürischen Ziele der Flieget wurden zur
gleichen Zeit von nationalspanischen Kriegsschifseu, die die
Blockade an der asturischen Küste durchführen, unter hef-
tiges Feuer genommen. · _

Erfolge an allen Fronteu
Der nationale Heeresbericht meidet u. a.:
Front von L e o n: Unsere Truppen setzten ihren

Vormarsch fort und besetzten nach Niederringung des ver-
zweifelten seindlichen Widerstandes Vertice Franja, die
ersten Häuser von Villa s Jinpliz und eine wichtige
Höhe an der Straße Leon-Oviedo. Die Eisenbahnverbin-
dungen sind bis Pola de Gordon wieder» vollkouimen her-

gestellt worden, — Asturien: Jm ostlichen Abschnitt
ging unser Vormarsch weiter. Unsere Truppen sturmi:n
die 2 Kilometer östlich von P e n a s B l a n c a s gelegene

Bergkette und besetzten mehrere Ortschaften und die Berg-
fette Catria im Rotdwesten von Miet. Der Votmarsch

dauert an.

‚.H "n...—

Franeo beglückwünscht den Führer
Der Führer des nationalen Spanien, General Franco,

Hat an den Führer und Reichskanzler folgendes Tele-
gramm gerichtet:

»Im Namen aller Spanier, die egen die kommuni-
ltlsche Batbarei kämpfen, beglückwüns e ich Euere Ezzel-
enz lebhaft zu Ihrer le ten großartigen Rede, in der Sie
es erneut verstanden ha en edle getinanische Empfindun-
gen dem großen deutf n Volke vor Augen zu führen.

Heil Hit eri (gez. General Grauen.“
—-

Sowfeirussische lieBootesl ,
Unwiderlegliche Beweise vorhanden _ _ ‘

i Nach einer Meldu des »Matin« ans Hendade m
bie Regierung von Sa amanca das Richtuan
komitee in London mit dem Ergebnis einer Untersucksnrg
befassen, die sie über die jüngsten Tarpedierungen im it-
telmeer angestellt hat.

Es sollen unwiderlegliche Bewei· e dafür vorhanden
fein, daß zwei der Unterseebootn vie an den Piraten-
aktioneu im Mittelmeer beteiligt haben, der sow
schen Flotte angehören. Diese beiden UsBoote von ie
Tonnen Wafservetdrüngmeg und mit 22W
net, seien kürzlich in Alieante angetaner

Das Begleitschisf, das den U-Booten t um
unb unter dem Befehl des Kapitiins Wa am fiehe. sei
dann nach Odessa zurückgekehrt. usu sich rt mit neuer
Munition zu versorgen. _

 

M a d r i d : Am frühen Morgen griff der Gegner im
Jarama-Abschnitt an und wurde zurück eschlagen. --
E o r d o b a: Jm Abschnitt Penarrova gri f der Gegner
mit mit Maschinengewehren bestückten Panzerwagen und
mit Tanks an, wurde aber mit starken Verlusten zurück-
geschlagen; drei feindliche Tanks wurden von uns kampf-
unfähig geschossen

Die Taschen voll geiaubten Ochmucks .
Bei Krems an der Donau nahm die Gendarmetie

einen Mann fest, der sich verdächtig gemacht hatte. Bei
der Vernehmung stellte sich heraus, daß der Verhaftete
längere Zeit in den Bolschewistenhaufen von Valencia
,,Ktiegsdienst« geleistet hatte und geflohen war. Eingenäbt
in den Taschen seiner Kleider fand man Schmuckgegen-
stände von beträchtlichem Wert. Ueber die Heilunft der
Kostbarkeiten verweigert der Bolschewist alle Angaben,
doch steht es fest, daß sie von einer Plünderung herrühren.

Gutenakolonnen in Asturien
Alle Anzeichen deuten darauf hin, daß in dem bis je t

noch unter bolschewistischer Herrschaft befindlichen Tel
Astutiens die entsetzlichsten Verbrechen von seiten der dol-
schewiftischen Verbrecher zu erwarten sind, die während des
Konflikts überhaupt begangen worden sind,

Der berüchtigte Oberbolschewist Tomas, der kürzlich
erklärte, die nationalen Truppen würden in Afturien nur
noch Trümmerhaufen vorfinden macht seine Ankündigung
wahr. Tomas hat« zwei motorifierte Sprengabteiluugen
zusammengestellt, die mit den nötigen Werkzeugen.
Sprengstofsen usw, versehen sind und von einein Fronts
abschniti zum anderen fahren. um ganze Dörser, Brücken.
Straßen usw. vor der Räumung durch die Roten in die
Luft zu sprengen.

Tomas hat sämtliche Dynamitvorräte in Asturien be-
schlagnahmen lassen und ausschließlich für diese verbreche-
rischen Zwecke bestimmt.

400 Flüchtlinge nach Marseille gebracht
Der von der britischen Regierung zum Zwecke bei

Wegschaffung von Flüchtlingen aus Madrid gechartetti
Dampfer ,,Gibel Zerjon« hat jetzt mit 400 Personen aus
Madtid seine erste Fahrt von Valencia nach Marseille ges
macht. Diese Flüchtlinge hatten sich in verschiedenen Bot-
schaften in Madrid in icherheit gebracht. Es handele sicl
teilweise. so wird berichtet, um Leute, die mit Franco sym-
pathisieren

f «le die Mittelmeetlontrolle
Reue Besprechung in Geni.

Wie verlautet, treten die Unterzeichnermiichte des «
Arrangements von Ryon am Freitag erneut in Gent zeu;
fammen, um n prüfen, ob eine Erweiterung der Jtal
angeboteneu Zone im Mittelmeer zulässig se .

Nach dem »Petit Journal« soll die Ausdehnung der kollek-
tiven Schutzma nahmen auch gegen andere Formen von Pira-
terei als durch nterseeboote eprüst werden. ,Excelsior« und
Petit Patisien« sind det An cht, daß weder Frankreich noch
England gewisse Einschränkungen des Mitteimeernvrnmmen
verweigern würden, wenn Jtalien diesem Abiommen beitreten
wolle. Das ,,Journal« meint man iönne nicht daran den-
ken, die Angelegenheiten des Mittelmeeres ohne Jtalien
und noch weniger gegen Jtalieu zu re eln. »Jour« ragt. mit
welchem Recht man Jtalien bei dem ugebot zur a gemeinen
Polizeiaufsicht nur auf das Tyrrhenische Meer be chränie, in-
dem man ihm verbiete, den Piraten aus seinen genen Ver-
bindungslinien nachzuspüren

Italien soll Vorschläge machen
An zuständiger Stelle wird in London ev-

klärt, daß die Regierungen Frankreichs und Englands
nicht auf dem Standpunkt ständen, daß der nächste Schritt
bezüglich einer Beteiligung Italiens an der Seelontrolle
im Mittelmeer von London und Paris erfolgen müsse.
Wenn auch mit besonderem Nachdruck in London daran
verwiesen wird, daß die Tür für die italienische Mitarbe
noch »weit offen« stehe, so stärkt man doch die Meinung,
daß der nächste Schritt vothalien erfolgen müsse. ·
und zwar denkt man an die Form von Vorschlägen an
die Mittelmeerkon ereuz. Wolle talien Vorschläge zur
Er öhung der bes lossenen Maßna nien machen, an denen
es ch dann beteiligen würde, würden die Vorschläge sicher-
lich von der Konserenz erwogen werden. Man hebt tu
London wiederholt hervor, daß eine Revision des Planes
möglich sei. . ‚

Große Manöver
»Es sind noch nie die Völker vom Frieden gesegnet

worden, die schwach waren, sondern immer nur jene, die
stark gewesen sind. Daß aber Deutschland heute wieder
stark ist, dankt es in erster Linie seinen Soldaten«, so rief
der Fuhrer auf dem Reichsparteitag der Arbeit der neuen
Wehrmacht au. Ja, Deutschland ist wieder stark und frei
geworden durch seine neue Wehrmacht, deren Aufstellung in
o kurfer Zeit einer der g r ö ß t e n E r f o l g e der national-
foaial ftifchen Regierung ift.

Die Entwicklung der Kriegstechnik stellt heute an die
Wegrmacht besonders große Anforderungen, und nachdem
in en letzten Wochen in den verschiedensten deutschen
Gauen Manövet in kleineren Verbiinden durch esührt wor-
den sind, wird die deutsche Wehrmacht in gen nächsten
Tagen in einem Teil des norddeutschen Raumes ihre
Manöver in einem Ausmaße wie seit vielen ah-
ren nicht mehr abhalten. Für die deutsche Wehrmacht iegt
insofern sur die militötische Uebung größeren Maßstabes
ein besonderer Grund vor, als der erste zweijährige Jahr-
gang auf Grund des neuen Wehrmachtgesetzes in wenigen
Wochen seine militarische Dienstzeit abschließt. Die Ma-
nover geben deshalb sowohl dem Soldaten wie der höhe-
ren Führung Gelegenheit, festzustellen, wie sich die zwei-
sahrige Dienstzeit sur die Ausbildung der jungen Soldaten
an" vollwertigen Gliedern des deutschen Vollsheeres be-
wahrt hat. Die zweijährige Dienstzeit war schon vor dem
Kriege in Deutschland als ein Mindestmaß für eine erfolg-
reiche militarische Ausbildung angesehen worden. Jn-
zwischen haben sich Kampfform und Waffentechnii so
grundlegend verändert, haben sich die Anforderungen so-
wohl an den einzelnen Soldaten wie an die verschiedenen
Waffen entsrktrechend der fortgeschrittenen Technisierung
und Motori erung »des Heeres verstärkt, daß diese zwei
Dienstjahre ein geruttelt Maß an Ausbildungsaufgaben
der verschiedensten Art verlangen.

Jm Vertrauen darau, daß die heutige deutsche -
zeud nicht nur in korperli er Hinsicht ich den militäris n
trapazen gewachsen zeigt, sondern ihr soldatischer Geist

ihren Väternb den Frontkämpfern des Weltkrieges, nach--
e fert, sind te Anforderun en, die das bevorstehende-«
Wehtmachtmanöver an alle eteiligten stellt, ziemlich hoch
gegriffen worden. Nicht nur, daß in dem Zusammenwirken
aller drei Wehrmachtteile von den höheren Truppenstäben
gegenseitiges exaktes Einstellen ver angt wird, werden die
Kampfhandlungen in jeder Hinsicht dem Ernstfalle so an-
geglichen, daß alle beteiligten Truppen in mehttägigen Ge-
fechtshandlungen zum Einsatz gebracht werden dürften.
Die Durchführun solcher Gesechtsaufgaben ohne Rücksicht
auf Tages- oder achtzeit und selbstverständlich ohne Rück-
sicht auf die Wetterlage erfordert stärksten körperlichen Ein-
katz und schärfste geistige Aufmerksamkeit Der einzelne Sol-
ai muß nicht nur mit Auge und Ohr bei der Sache sein,

sondern muß den Gegner gleichsam fühlen. Das se t vor-
aus, daß jeder einzelne ohne Rücksicht auf körperli e An-
strengungen sich den Willen zu ei en macht, dem deutschen
Volke zu beweisen, daß es sich an bie neue deutsche Wehr-
macht in jeder Hinsicht verlassen kann. Er wird sich dabei
des Wortes des Führers in sJitirnber erinnern: »Daß wir
gute Soldaten ewesen sind, das wir die Welt sicher noch
nicht vergessen aben. Daß wir heute noch bessere Soldaten
sind, das können sie uns glauben...«

Oberstleutnant Jost hat vor kurzem in einem Ausblick
auf die Wehrmachtmanöver 1937 er Iärt, daß diese Wehr-
machtmanovet notwendig seien besonders im Hinblick auf
das Dasein und die irkungsmöglichkeiten des neuen
Wehrmachtteiles, der Lu innige, unb weil es wichtig sei,
die einheitliche Führung er ehrmacht und das operative
Zusammenwirken der drei Wehrma tteile in entscheiden-
den Fta en des Krieges zu erpro en. Es ist voraus-
kusehem a sich in der Erfüllung die er Ausgabe Gesichts-
agen er e en werden, wie sie in eutschland in dieser
Form si etlich noch nicht dargestellt worden sind. Da ei
wird man absichtlich nicht von irgendeiner angenommenen
»politischen Lage« aussehen, sondern diese ganze militä-
rische Großübung al Aus chuitt einer ,,Kriegslage«
durgführen die als solche auch ni i andeutungsweise in
Etf einung tritt und nicht n rscheinung zu treten
braucht. Es handelt ch um die ern tfallmüßige Anwen-
dung theoretischer Ue etlegungen in der Abschi, auch die
höheren Führungsstübe mit dem Einsah rößerer Trup-
penmasfen und dem Zusammenwirken vers iedener Wehr-
machtteile vertraut zu machen. Das iLt nichts Ueberraschens
des, weil die deutsche Wehrmacht in iefer Form Manöver
nicht durchführen konnte.

Während in Spanien und im Fernen Osten die rauhe
Krie swirkli keit herrscht, finden in fast allen euro-
vüis en Lan en inldieien Wochen die großen Herbst-
manöver statt. Die Manöver in Deutschland waren von
feher frei von jeder außenpolitifchen Demonstration, und
so auch setzt. sie stehen — ebenso wie die Aufstellung der
Wehtmacht — im Dienste des F r i e d e n s, die Sorge um
den Schutz des eigenen Landes ist die treibende Kraft. Füh-



rer unb Volk fiifb alle von dem eiifen Wunsche beseelt,
iß uns dieser rieden erhalten bleibe, den das Dritte

uieich für seine ufbauarbeit im Land dringend benötigt.

Gchmurkkleid Berlins für Festsage
Erftmalige Verwendung bei dein Besuch Mussolinis

Berlin f mückt sich für den Besuch Mussolinis. Mit ·
dein Entwur und der Durchführung dieser großartigen
Ausschmückung hat der Führer den Reichsbii nenbildnei
Beiino v. Arent beauftragt. Sie ist nicht nur f r die kom-
menden festlichen Tage bestimmt, sondern soll ein
D a u e r s ch m u ck fein, ber bei festlichen Anlässen verwen-
det werden kann.

Auf der Feststrasze Unter den Linden wachsen vie
Reihen von zwölf Meter hohen weißen Säulen empor, au
beren Spitze als Krönung ein goldener Adler schwebt. Die
Fundamente dieser Säulen sind mit Lichtanfchlüssen für
die Scheinwerfer versehen die die Seinen antira im im:
ben. Auf jeder Säule befinben ch zwei sit n e von
eigens zu diesem Zweck konftruierien Scheinwerser r. Der
e ne dient zur Anstrahlung der Säule selbst in etwa zwei
Drittel ihrer Länge, ber andere beleu tet den goldenen
slfbler. Sie Säulen lassen sich bis au das Fundament
kigteshxnen Ausbau und Abrifz soll in 24 Stunden mitg-

e n.

Die Linden werden in eine Flut von Licht ge-
taucht fein, das siebenmal so hell erstrahlt, als wenn sämt-
liche Lampen und Schaufensterbeleuchtungen brennen.
Und von diesen weiß unb golden ,,lenchtenden« Säulen
hebt sich dann die Häuserfront in einem unerhört bunten
Schmuck ab. Sämtliche Häuser Unter den Linden werden
mit ahnen verhängt, so daß nur eben die- Fensterreihen
frei leihen Auf dein Platz vor der Universität
werden sich auf zwei Sockeln in monumentaler Größe die
Wahrzei en des nationalsozialistischen Deutschland und
des faschi ischen Italien erheben: das Hoheitszetchen mit
dem Hakenkreuz und das Liktorenbündel. Die gleichen
(Embleme werden auch an anderen Stellen angebracht, so
zum» Beispiel an dern riesigen ahnenturm, dessen
Geruft sich schon seht auf dem dolfeHitlersPlatz
erhebt. 42 Meter hoch ist dieser Turm. Von feiner
Spitze sollen breite Fahnen bis zu seinem uß nieder-
trauen. Der Wilhelmsplatz wird mit en gleichen
Türmen, wie sie die Linden zei en, ausgeschmückt: Das
Brandenburger Tor wir mit Fahnen dekoriert.
Weitere Blickpuukte werden am Bahnhof Heerfiraße, vor
dein Reichssportfeld nnd am Großen Stern durch Fahnen-»
massierungem Pvloue u. a. geschaffen.

Erlaß des Führers
. Die üandesstellen des Propagandaminifleriums sind

Reichsümter.
Der Führer und Reichskanzler hat dur Erlaß den

Iandesstellen des Reichsministeriums für_ olksauflläs

Raägaümter“ unb die Eigenschaft von Reichsbehiirden ver-
en.

Deutsche Industrielle besuchen
Oesierreich

cewideriing des österreichischen Besuches in Deutschland
Jn Erwiderung eines Besuches der österreichischen

Undustrie im Juni wird sich vorn 20. bis 28. September
auf Einladung des Bundes der österrei ischen Industriel-
lett eine Abordnung deutscher Jnduftr eller unter Füh-
rung des Leiters der Reichggruppe Jndustrie Gottfried
Dieri , nach Oesterret begeben. Die Reise, an der auch
der stellt-erneut des ehrers der Retchsgruppe Industrie
Dr. eeligen und der Geschäftsführer der Reichsgruppe
nbuft e, Dr. Gutb, mit id. weiteren namhaften deutschen
nduåriellen teilnehmen wird die deutschen Industriellen -

nach, „im. unb. in alle h .e.rt:eichischen Länder fuhren. Jn.
Wien lind Empfänge durch den österreichischen Bundes-
präsidenten Miklas unb durch den Bundeskanzler Dr.
Schuschnigg vorgesehen. Die. ahrt soll ebenso wie die
vorangegangene Deutschlandrei der österreichischen Jn-

ftriellen der Vertiefung der gegenseitigen Beziehungen
. „er Industrien dienen-

gemerkte! us Geiste-n-
Pciicwtg des Mantiss-Halstuch Dr- Müller
Jn der würdig geschnittenen Kongreßhalle in Güstrow

l-Me.cil.) verfammeitett sieh mit den Hinterbliebenen und
Freunden des Lin Nürnberg tödlich verunglückten Haupt-.
stelleiileiters im Stabe des Stellvertreter-IN des Führers,
Regierungsrat Dr. Müller, zahlreiche Vertreter der Par-
bei zu einer Trauerfeier. Jn einem Meer von Blumen und
Kranzfpenden war der Tote ausgebahrt;- die SA. hatte die.
Ehrenwache gefreut. Reichsftatthalter und Gauleiter Hil-
debrandt würdigte die Verdienste des Verstorbenen als ein
Vorbild der Pflichterfüllung für Führer und Volks Unter
Porantritt der Fahnen und mit gediitnpstein Trommel-
mühe! wurde dexi Sarg. gefolgt von den Gliede-renam-
ber Partei durch ein Spalier von- HJ. und Jung-toll nach
dein Friedhof übergefiihrt und unter den Meinem bei.
Tiedes vom guten Dame-laden der Erde übergeben-
aupianitsleiter Friedrichs vom Stabe des Stelluertreters

desd Führers legte als lebten Gruß einen Lorbeerkranz
II. c er.

. Balschmist Mng steht in Gruf-

Wie. Wust-CL- am", Den-Wand und Italien
n der oft naschen-at ts. u tu t ber Palme-n-

in)“ tYisi Martin die gering: ask-Blin- tfowsFinkelsteln ,
eas- tollen den a erbitten. n let en no Lh n
End ‚Stammbaum ro en en Aus u P
r

- tun "u ver achte r
« schamlvckeüct Wille b e, uisürer gegen Kutlchland un ·,
allen antrat-sehen- · «
Der fsraazötische Auße. tat t- D des. Der. wie- die

eilten übrigen R tsmitg Ida-asiatiin nach in . und
Inhalt mahloten ehe b? Palenckiai ernster-s rieb
etrofsen war, nahm as »Arif’angeinent« von von.

in Schuh, indem er erklrte man halte nicht an;s einmal
Wes erreichen können un könne nicht alles mit en glei-
» „n, Mitteln bekämpfen, Die Aussprache wurde schließlich
abg‘ebrochen, nachbem Litw"inow-Finkelsiein noch in seiner
übl chen dreisien Art das Ausinnen gestellt hatte, daß sich
der Völkerbutid mit dein »Avpell Spaniens?“ befaffen solle.

Der chinesisch-javaiiische Konflikt wurde in der nicht-

«

und Propaganda die Bezeichnung ,,R,elchspropai ·

öffentlichen Sitzung des Rates behandelt. Entsprechend
der Anregung des chinesischen Vertreters wurde beschlos-
sen, den Konsiiltativausschuß von 1933 demnächst zur Prü-
fung der Lage einzuberiifen.

Renten!» abgeseth
Der berüchiigie Henker Stalin}.

Wie aus Moskau amtlich mitgeteilt wird, i der
Zentralvollzugsausschuß der großrufsifchen unbes-
republik den bisherigen Bolksjuftizkommissar Krylenko
seines Postens enthoben und an feiner Stelle Antonow
Owsesenko zum Justizkommissar im RSFSR. ernannt.

si-

Die Amtsenthebung des 62jährigen Krvlenko in der
Bundesrepublik Großrußlands ist offenbar nur der erste
Schritt auf dein Wege zu feiner endgültigen (Entfernung.
arhlenio, ber in feiner Jugend in Petersburg Rechte stu-
dierte, war 1917 unb 1918 Oberster Befehlsbaber ber
oten Armee. Später hat er an der Ausgestaltung der
ilitärgerichtsbarkeit der Sowjetunion mitgearbeitet unb

von hier fein eigentliches Tätigkeitsfeld gefunben. Er
wurde der Ankläger in den großen S ch a u p r o z e s f e n ,
bie Moskau zur Vernichtung vermeintlicher oder wirklicher
Gegner bis zum heutigen Tag aufführt. Er war der An-
tläger in den großen Prozessen gegen die Sozialrevolu-
tionäre 1922, unb er klagte im Schachth-Prozeß. in dein
auch deutsche Ingenieure waren, an. 1931 wurde Kru-
lenko Volksjustizkommisfar in der gesamten Sowjetunion
Die vorstehende Meldung besagt zwar nicht, ob er auf
diesem Posten auch weiterhin belassen werden foll. Zieht
man aber die neuerdings in der Moskauer Säuberungs-
praxis eingetretene Uebung in Betracht. endgültige Kalt-
fdellungeu bei Ernennung der Nachfolger erraten zu las-
sen, so dürfte wohl auch das Schicksal dieses Mannes, der
über ein Jahrzehnt eine führende Rolle bei den Massen-
htnrichtungen der Sowjetgerichte gespielt hat, als besiegelt
anzusehen fein. '

- Stalins Sohn entführt
Nach Meldungen aus Moskau isi der zwölf Jahre alte

Sohn Stalins entführt worden. Die Entführung soll er-
folgt fein, als der Junge in Begleitung seines Freundes
aus der Schule in die Wohnung im Kreml zurückkehren
wollte. Stalin, ber an feinem Sohn sehr hängt, hat, wie
es weiter heißt, sofort die gesamte Polizei und den ganzen
Mut der GPU. zur Untersuchung und Verfolgung ein-.

Berschürsie Auslönderkoniroiie
Auf der Suche nach den Pariser Attentiitem

Der Verdacht gegen den italienischen Emigranten und
Anarchisten Tamburini, der, wie zuerst verlautete, der Ur-
heber des doppelten Bombenanschlags in Paris gewesen
fein foll, wird jetzt dahin eingeschränkt, daß man von sei-
nen Ausfagen aus vielleicht auf eine Spur der wirklichen
Attentiiter kommen könnte.

Große Beachtung schenken die Pariser Blätter dem
von Ministerpräsident Chautemps angekündigten neuen
Fremdengefetz, das die Abschiebung unerwünfchter Aus-
liinder aus Frankreich ermöglichen foll. Dieser Plan fin-
det allgemein Zustimmun «. Nach dem ,,Figa o« soll u. a.
ber Paßzwang für alle L nder wieder etngef hrt werben.
Sich in Frankreich aufhaltende Anständer sollen rsos
nalauswetfe mit Lichtbild und Fingerabdrücken erh

Eine wenn
. Eine mm Provialezeitun um ber. »Statuts
du Ebert". will erfa rea ha. en. das da Zusammenhang
m. den beiden itevtaten bei-m ers i atie Ueber-
wachungsniaßnahmsn für die Gegend von illje angeord-
net worden feiert. Besonders die Auslän,der-Kontrokt·e sei
verschärft worden. . · »
Emparator Mariano, der in anarchiftifchen Kreisen sehr
bekannt sei. stehe unter dem Verdacht einer Teilnahme an
den Attentateii, seit denen er verschwunden fei. Es fehlt
von ihm jede Spur. " « « ‘

 

Kette bedeuten-do amm
Das Ziel der japanischenW

Das- auptaaartier der » .,n.i.t, u Stamm»Meine-
hezeichnethe dein Vorbericht-Ia GFßoffenside 3a. beiden
Seiten der “tiefe Beseitig— unter; a 5 dir größte w.
entscheidende iliiiiraiiken Ziel der Operationen sei dir
Einnahme der ersten Hauptverteidigungsstellung der chine-
sischen Armee im Gebiete von Paoting, 150 Kilometer süd-
lich non Peipiqng, die von starken Kräften ber Zentral-
iiukdeeuuk der übrdchtnesifchen Truppeit " verteidigt wird.

Die Agcntur Domei gibt darüber hinaus als das leere
Ziel der begonnenen Off nfive die Säuberung Nordchinas
von chinesischen Slpsjtkräften bis zum Gelben luß an.
Zu iesent Zwecke sei die Durchbrechung weiterer ch nesischer
Ve eidigungssvsteuie südlich von Paoting notwendig

DR LL ehikjcht des Hauptguartiers meidet b e de u-«
te n b e E r o l g e an der gesamten Frost mit einein Ge-
nde ewinn von 20». Kilometern am linken japanischen

F due öftlich der Eisenbahn sama-danken und ein.
heih ders das hervorcm e de uiammenorbeiten am a
b tapanitihee Las-two e... n. Paazertrupp und der ‚n-

oth-. set-it- bei dordrinaen en Jota-neue zwar. . s-
1a . mastig weit überlegene Gegner sei- dieser Zusammen-.-
au t keineswegs gewachsen-

Bahnen» Mk voll (Ihm.

ti Uitliach Säge??? aus Sghazighgi shtdsisiäederKJntesma
eu e 81?, 1m . IM- .er ranao ou -.

zikrzgit insgesamt cü58 ersonen an Cholera Filum-V W
britifcher Soldat ist gestorben. Jn der französischen Kon-
zession sind neun Personen ber. Krankheit erlegen.
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»Gebt mir riet- lieber 3.0“.“ ‚
o Im EhepBerlagBerscheint soeben die 4. Anklage (31.

. 40. Saufenb) des uches des stellvertretenden Presse-
zxfs der Reichsrcgierung, Alsrcd Jngemar Berndt, »Gebt

ir vier Jahre Seit.“ u b
Das But-la bekanntlich e neu than-senden e er-

iek Rot die wa- ber ersten v r Jahre nationalioeias
l il ‚t M_ sxåum bi- isl um. ein umfassende-
chlags und titswortuerzeichnis erweitert

wilde

Ein Spanier, ' namens Dominigue·

 

Chronik des Tages
Der Reichsininister des Auswärttgen, Freiherr von Neu-

raih, sandte an Gouverneur von Lindeauist zum 75. Geburts-
tag ein Glückwunschtelegramm

Die i Hasenabkoinmen vorn 5. Januar 1937 vorgesehenen
d utfch-po nifchen Besprechungen über die Wünsche polnisgr

· irtlchaft kreife find mit denzi Ziele einer beichleunigten -
ledigung
warben.

Die sterblichen Ueberre te des Altpräsidenten Mafarvk wer-
den ain Vormittag des ienstag 21. September, bon der
Prager Burg nach Lana gebracht, wo auf dein dortigen kleinen
Friedhof die Beisetzung erfolgt.

Ministerpräsident Ehamberlain wird am 8. Oktober anlüßi
lich einer Tagung der Konservativen Partei in Scarborough
Zug einer Massenversammlung eine große öffentliche Rede
a ten.

Der Herzog von Kent, der jüngere Bruder des Königs
von England, ftattete dem Deutschen Haufe auf der Internatio-
nalen Ausftellung Paris 1937 einen zweiten Besuch ab.

r offengebliebenen ragen wieder aufgenommen

 

Politische Rundschau
aber: rüuuii auf. Das Grodnoer Be irksgericht schloß in

Wol owifk einen Prozeh gegen 47 Mitglie er der sogenannten
kommuniskischen Partei WespWeißrußlands ab. Sämtliche An-
geklagten, von denen die Mehrzahl keineswegs Weißrusserr
sondern vielmehr Juden find, erhielten Zuchthansstrafen zwi-
schen sieben und zwei Jahren.

Weiteres Umsi reifen des Le rlingsstreiks in Manchester.
Der Streif ber Lehr inge in den isen- und Stahlwerken von
Manchester und Umgegend greift weiter um sich. Durch Rädeks-
Luhrer aufgehen, hat sich die Zahl der Streitenden innerhalb
» Stunden auf 7000 er öht. Jnsgesamt find ietzt 30 Werke
vom Streit betro fen. in Schlichtungsangebot der Arbeit-
geber haben bie tretkenden rundweg abgelehnt.

In vierzehneinhalb Stunden über den Ozean
Deutscher Nordatlantikflug in Rekordzeit.

Das Hochseepostflugzeug „S’pa 139 Nordwind« der Deutschen
Lufthansa, das Mittwoch morgen 7.10 Uhr deutscher Zeit vom
lugftützpunkt Friesenland vor Horta auf ben Azoren zum
luge nach New York geftartet worden war, traf bereits abends

um 21.45 Uhr in Port Washington ein.

Das Flugzeug konnte die 3850 Kilometer kan e Strecke
in einer Gesamtflugfeit von 14 Stunden und 35 M unten be-
wülti en. Die »Hu 39“ erreichte also auf. biefem Fluge eine
durch chnittliche Reisegeschwindigkeit von 275 Kilometer in der
Stunde u d unte bot damit die bisher von deutschen Flu
zeu n un Mai inen anderer Nationen auf dieser Stre
erre chten Flugzeiten beträchtlich

Diese Leistung ist um so bemerkenswerter als es bei
der »Hu 139.“ bekanntlich um eine Neiikonstruktion der m-
burger Flugzeugwerke handelt, die eigens fiir den Atlantilq
dienst der Seutfd en Lufthansa eschasfen wurde und mit Jun-
kers-Schwerölmo·oren ausge ' et ift. 

Aiiio vom Zuge erfaßt
Schweres Kraftwagenunglück in Salzburg

Ein entsetzliche-s Autounglück ereignete sich in Salzburg
Ein englischer Kraftwagen wurde beim Uebergang der Bim-
gesftraße über die Bahnlinie Salzburkfsnnsbruck von der

- o_ inotive eines Schnellzuges erfaßt. on ben vier Jnfassen
ges Kraftwagens wurden drei, und zwar ein Ehepaar namens
.V.w und eine Frau namens Bella Dow, alle drei aus Glas-
gow, getötet. Der Gatte der letzteren, der frühere Polizeidirebs
tor von Glasgow, Alexander Dow, wurde schwer verletzt- Die

unterfucbung ergab. daß an dem Unglück der Lenker des Rrafte
wggens die Schuld trägt, ,

gestimmt“ im Bogsland verunglückt
Ein Reiseomnibus aus E mnitz veru glückte in Bloserp

borgt un Vogtlaade auf ber du Regen ich upfrtg gewordenen
Str ße. Hierbei wurden 14 Jnfasfen verlegt. Sie 41 Jahre am
Frau Alwine Gärtner aus Amerika, die zu Besuch in Deutfch-.
land weilte, ist ihren Verletzungen erlegen.

(Minibus. aus ber Kur-or geschleudert
Jn Koch el wurde hinter der sogenannten Achterkurve am

äeftfelber ein mit 30 Personen besetzter Reiseomnibus aus
„b n au der Finrve ge ,chleude.rt,. Der schwere Wage-n fstür te
uber die Boschung ab. Von den Einfafsen trugen wöl Vier-»
Säuen Verletzungen bauen. Drei V run lückte, er ahrer des

agens und zwei Frauen, mußten in as Krankenhaus nach
Benediktbeuern eingeliefert werben. Glücklicherweife besteht
aber bei keinem der Verlehten Lebensgefahr. ‑

 

Drei Arbeiter- gasneegistet
Jn einem Graben in einem Gelände, auf dem die Boden-

verhältnisse für die neuen ftädtischen Betriebswerke in
Neuß untersucht werben, wurden drei Arbeiter bewußtlos
aufgefunden. Sofort angestellte Wiederbelebungsverfuche
hatten bei ihnen keinen Erfolg mehr. Man vermutet, daß
sich durch die Zerlehugia des Miit-is Gingaie gebildet
haben, durch die die Ar eiter überrascht wurden. Die Ute-
tersuchiing ist sofort eingeleitet warben.
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Zehn Jahre streitenden-Denkmal
Am 18. September 1927 weihte Hiiidenburg es ein.

Am 2. Oktober 1935, bem 88. Geburtstag des ver-
einigten Generalfeldmarschalls von Hindenbnrg, erliesz der
Führer nnd Reichskanzler Adolf Hitler eine Kundgebnng
ans Anlaß der Uebersühriing der sterblichen Hülle Hinden-
bnrgs in die für sie im Tannenberg-Denkmal errichtete
Gruft. In dieser Kundgebung wurde der Tatsache ge-
dacht, daß die Bettniig dieses großen- Deutschen in den
Martern des gewaltigen Schlachtendenknials diesem eine
besondere Weihe gebe und es zu einem Heiligtum der Na-
tion erhebe. »Um dieser Bedeutung des Tannenberg-
Denkmals«, so heißt es wörtlich, „fichtbaren Ausdruck zu
verleihen, erkläre ich es zum Reichsehrenmal und
lege ihm den Namen ,Reichsehrenmal cSannenberg‘ bei.
Als Grabstätte des Generalseldmarschalls und der neben
ihm ruhenden 20 unbekannten Soldaten soll es für alle
Zeit dem dankbaren Gedenken an die ruhmreichen Leistun-
gen iind heldenmütigen Opfer des deutschen Volkes im
Weltkriege geweiht fein.“ Die Kundgebiing schließt mit
dem Dank dafür, daß deutsche Männer in schwerer Zeit
dies Denkmal geschaffen, daß weite Kreise der deutschen
Bevölkerung mit freiwilligen Gaben an seinem Ausbau
beigetrageii haben.

Zehn Jahre sind es nun bereits her, seit am 18. Sep-
tember 1927 der greife Generalfeldmarschall von Hinden-
biirg das Tannenberg-Denkmal einweihte, seit der Sieger
von Tannenberg das Denkmal seiner Bestimmung über-
gab. Das war damals, als nur ein kleiner Teil des deut-
schen Volkes den nationalen Gedanken hochhielt, für alle
vaterländisch eingestellten Kreise ein hoher Feiertag.
Waren ihm doch Jahre emsigen und treuen Opferwillens
vorhergegangen, seitdem der ,,Tannenberg-Nationaldenk-
mal-Verein e. V.« mit dem Plan, ein solches Denkmal zu
schaffen, vor die Oeffentlichkeit getreten war. Auf der
Tannenbergfeier 1919, die mit Rücksicht auf den erhebenden
Ausgang der Abstimmung in Ost- und Wesipreußen be-
sonders weihevoll war. wurde der Gedanke gefaßt, ein
Denkmal in Stein zur unauslöschlichen Erinnerung an
Tannenberg zu errichten. Ostpreußische Männer stellten
sich an die Spitze, ihrem Bemühen gelang es, einen Verein
zur Erbauung eines Tannenbergdenkmals ins Leben zu
rufen und die ersten freiwilligen Spenden zu sammeln.
1925 lonnte ein Preisausfchreiben veranstaltet werden,
aus dem als Sieger die Charlottenburger Architekten Wal-
ter und Johannes Krüger hervorgingen, ihr Entwurf er-
ielt den ersten Preis und wurde zur Ausführung be-
mm.

Zur Grundsteinleguns war H i n d e n b u r g selbst er-
schienen, seine Hammersch äge begleiteten die Worte:

,Den Gefallenen zum dankbaren Gedächtnis,
Den Lebenden zur ernsten Mahnung,
Den kommenden Geschlechtern zur Racheiferung.«

Und darin begann der Bau. Langsam ging es vor-
wärts, umfangreiche Erdarbeiien waren auf bem Gelände
nötig, das die Stadt Hohenstein zur Verfügung ge ellt
hatte. Dann wuchs der erste von den geplanten acht ürs
men langsam in die Höhe. Und aus Ostpreußen kamen
die Spenden, aus dem übrigen Reich, von den Deutschen
in Uebersee, eine emsige Werbetätigkeit, die nie ermüdete,
satte den Gedanken an das Tannenberg-Denkmal überall
ingetragen.

.. Endlich war es soweit, daß
tember 1927 den ersten fertigen urm einweihen konnte.
Als der greife Reichspräsident und eldmarschall ostpreus
ßischen Boden betrat, begannen Fe ta e für die deutsche
Ostmark, die wohl keiner, der sie erle en durfte, jemals
vergessen wird. Vor vielen, vielen alten Soldaten und
Mitkämpfern gedachte der Heerführer des Zweckes dieses
Denkmals, dem Gedächtnis derer, die für die Befreiung
der Heimat gefallen sind zu dienen. An diese Verpflich-
tung knüpfte er die feierliche Erklärung: »Die Anklage, daß
Deutschland schuld sei an diesem größten aller Kriege, wei-
sen wir, weist das deutsche Volk in allen seinen Schichten
ein m ü ti zu r ü ck.« Hindenburgächloß seine Ansprache
mit dem unsch, daß an diesem rinnerungsmal stets
innerer Hader zerschellen möge daß hier eine Stätte sei,
an der sich alle die Hände rei en welche die Liebe zum
Vesierlande beseele und denen e eutsche Ehre über alles
ge e.

Der SiZ er von Tannenberg hat dann selbst im Tan-
nenberg-Den mal Leine letzte Ruhestätte ge nden. (Einige
umbauten waren ierzu nötig, b s am 2. ktober 1935 n
Anwesenheit des Führers und Reichskckiizlers die feierliche
Beisetzung erfolgen konnte. Neben Hindenburg, zur Rech-
ten und Lin en des Gruftturmes, ruhen zwanzig unbe-
kannte deutsche Soldaten eine stille Ehrenwache fiir den
Zeeefiihkee und fo grinst heute das Nanonaidenrmai
annenberg mit seinen acht trutzigon Türmen weit ins

Ytpreußische Land hinaus, es ist ein Denkmal deutscher

indenburg am 18. Sep-

oldatentreue.
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E . Sport
Großkamps gegen Schweden
Der Leichtathletik-Länderkampf in Berlin.

Das Berliner Olymp-ta-Stadion ist am Sonn-
abend und· Sonntag der sSchauplatz eines Großkampfes der
Leichtathletik, wie wir ihn in die em Fahre no nicht erlebt
aben. Zum drittenmal in er eschichte er deutschen
anderkampfe ist hier Schweden unser Gegner. Diesem

Kampf kommt aber eine ganz besondere Bedeutung zu. Denn
in den ersten beiden Treffen ist es den Nordländern gelungen,
die Deutschen mit kiiappftem Abstand hinter sich an laf en. Ein-
mal war das 1934 in Stockholm, als nur ganze Punkte
den Kampf zu Gunsten der S weden entschieden, und ein Jahr
später. beim Fünflanderkamp in Berlin waren es auch nur
3,5 Punkte, die uns von den sie reichen Schweden trennten.
In wischen haben wir die Olympik en Spiele erlebt mit ihren
gro artigen leichtathletif en Käni en bei denen Deutsch and
unstreitig besser abaeschn tten hat al die Männer aus dem
Norden. Nun also ft die rohe Krastprobe wieder fällig, bie
grifdsgiilitfitg darüber entschei en soll. welche Nation zur Zeit
e er .
» Die Schweden haben sich in den letzten Mo aten se r aus-

fiihrlich mit Vorbetrachtntigen auf diefis Tre sen be chäftigt
und sind dabei, wie nicht anders zu erwarten, immer wieder
zu dem Ergebnis gekommen, daß Deutschland äu schlaVn sei.
Sie rechnen dabei als wi tigsten Aktiv osten f r i re ilanz,
da vie vorgeschrittene Ja reszeit die euts en ni t mehr Z
he ter« Form vorfinden wird- toährend iiir streben iet I.

‚ «
ich

der Hohesnnkt der Saison gekommen sei. Auf-der anderen
Seite können unsere nordischen Freunde aber nicht verheim-
lichen. daß die bisher gezeigten Leistungen der Deutschen zwei-
fellos mindestens für einen ausgeglichen-en Kampf,
wenn nicht für einen deutschen Erfolg sprechen. Dieser Meinung
sind wir auch. Wir wissen daß wir in manchen Uebungen
nicht mehr die vorläufige Leistungsfähigkeit besitzen ldas gilt
beispielsweise ür das Speerwerfen), das in anderen die
Schweden zwei llos die besseren Könner besitzen. Auf der
anderen Seite haben wir aber wieder eine ganze Reihe von
,,icheren« Sachen, und darum wollen wir lieber vorher keine
unktrechnung aufmachen, bie am Sonntag dann doch wieder

umgestoßen wird. Denn erst im Kampf wird der Sieg ent-
chieden, und wir haben das Vertrauen zu u n f e r e r M an n .
chafi (beten Zusammensetzung in zur Zeit bestmöglicher
orm wir bereits verö entlicht haben), dass sie diesmal die
nappe avoriien tellung. die sie iir uns hat, recht-

fertigen w rd.
—---·-s·s...‑ --. ‑

Deutsche Reiter in Wien. Beim Jnternationalen Reitturs
nier Lin Wien vom 26. September bis 3. Oktober ist Deutsch-
land durch eine starke Mannschat der Kavallerieschnle Han-
nover vertreten. Lediglich zu den - ressurwettbewerben ist keine
deutsche Meldung abgegeben worden. Die deutsche Expedition
wird 24 Pferde umfassen, für die folgende Reiter vorgesehen
sind: Rittm. Momm, Hauptmann v. Barnekow, Rittm. Hasse,
Obli. Brinkmann, Obli. v. d Bongart, Mai. v. Hehden-Linden,
Obli. Habel, Obli. Huck, Obli. Nette und Major Schunk.

Deutsche Tennisspieler in Amerika erfolgreich. Beim Ten-
nisturnier in Ehieago trafen wieder die deutschen Meister-
spieler mit den ameritanischen Spitzenkönnern zusammen. Jm
Doppel bestätigteii v. Cranim-——Henkel, daß sie das beste Doppel
der Welt sind, durch einen neuen Vieriaizsieg über Budge—
Mako. Jm Ein el gelang Henkel, der seine durch den Klimas
wechsel verursa te Schwäche von New York (er hat in wenigen
Tagen 15 Pfund abgenommen!) wieder überwunden hat, ein
gnsdaiioneller Sieg mit 6 : 4. 10 :8 über den Wimbledonsieger
u ge.

Schindler gewann in Eheniiiitz. Eines der letzten Freilusts
radrennen des Jahres, der über 100 Kilometer führende Große
Preis der Industrie in Chemnih, wurde von dem Lokalmatas
dor Schindler mit großem Vorsprung vor Stach, KrewerIt Hille
und Schön gewonnen. — Fm Berliner »Goldenen Rad das
am Sonntag zum 47. Ma e ausgetragen wird, werden Welt-
meister Logmanm Meister Schön und der Berliner Stach die
deutschen arben gegen den sran ösischen Weltmeisterschaktss
zweiten Terreau, den Holländer iet van Kempen und en
Engländer Grant vertreten.

Dr. Diem or anisiert den bulgarischen Sport. Der General-
fekretär des den chen Olympis en Komitees, Dr. Karl Diem, der
sich zur Zeit in Sofia aufhält at von der bulgarifchen Rege-
rung den Austra erhalten, die sportliche Ausb ldung und r-
tüchtigung der ulgarischen In end nach deutschem Vorbild
neu zu or anifieren. nr Aus hrung dieses ehrenden Au
Zralzes wir sich Dr. iem zwei Monate n Bulgarien a «
a en.

Die vier besten Tennislehrer
Niißlein, Silben, Ramillon unb Gorischnig kämpfen

um den Meistertitel
Bei der niernationalen Meisterschaft von Deutschland der

Tennisle rer die in Berlin seit Ta en bei ans-
gezeichnetem ubliiumsbesuch abgewickelt wird, sehen jetzt die
vier Beste n fest, die in der Endrunde jeder ge en jeden zu
kämpfer haben, um den Meister zu ermitteln. Es Find dies der
Deut che Hans Nüßlein, der den Amerikaner Stoefen in
einem aufregenden Kampf mit 9 : 7 4:6, 6:1, 6:2 schlug, ber
Franzose R a m i l l o n, ber Messerschmidi leicht mit 6:4, 6 : 0.
22 ausschaltetez deroDentf eG or i tssch n i g, ber Rott eben-

ß?“ mit fast dem gleichen e ultat be regte. unb ber berühmte
merikaner um n. aeaen en Barxels mit 0:6. 2:6. 3:6
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ver evens ankämpfte. Die vier Unterle enen pielen ebenfalls
jedgr ge en jeden um den fün ten bis ten an. Da Nüßlein

erst kür tiich Tilden wieder be iegt hat nnd ü er au t zur Zeit

in pra tvoller — orm ist, sollte er es in erster in e mit bem
ceganten Ram llon zu tun haben, während man non

Joritschnig höchstens einen Achtungserkol erwarten kann, falls

er ni t als Außenseiter eine gan« ro e eberraschung schafft.

m o pel werden vorausHtlich Silben-6m en und

süßleim amillon das End piel etreiten, da diese aare sich
bisher allen anderen weit ü erlegen gezeigt haben.

x‘ ‘v’ v    

?W-
Weltbild litt).

Normen Baines, der englische Boxriese,

der in einem internationalen Großkampftag in der Deutsch-
landhalle am 18. September auf den Europameifter Arno
Kölblin trifft. Baines war in 57 Kämpfen nicht weniger

(

in]. u

als 51mal siegreich-

Dandelsieil
Berlin, 16. September.

Dresdnee Bank gefragt
« der Berliner Aktienbörse konnte sich nan der

Argen altung der letzten Tage eine leichte Erho ung u
eigen. St rkere Kursverbesserunkaen ab es für Rheinft ,
oe ner, Siemens und G. ar en as Hauptinterefse ri

tete sch jedoch au bie Atien er Dresdner Bank, deren
Verhältnis zum etch auf eine neue Grundlage gestellt worden
ist, Der Kurs stieg von 105 auf 110.

Am Rentenmarkt stieg Reichsaltbegkanleihe auf 128
i127,75), während Umschuldungsanleihe auf 70 anriictgingl

Am G eldm a rlt stellte sich Tagesgeld a ermals aus 12
bis 3,37 Prozent.

DevisensNotierungen Belga (Bel ien) 41,94 iGeid) 42,02
Frier dän. Krone 55,10 55,22, engl. funb 12,34 12,37, fran .

 

n. --. ‑‑‑‑‑ⱥ..

ranken 8,421 8,443, holl. Gulden 137,10 137 38, ital. Lire 13,
8,11, norw. Krone 62,02 62,14, öfterr. Schilling 48,95 49,05,
oln. Zloth 47,00 47,10, schwed. Krone 63,63 63,75, f weiz.
a en 57,25 57,37, span. Pe eta 16,98 17,02, tschech. one

, 8,699, amer. Dollar 2,498 ‚497.
w

c c- « i

 
 

Dei dienen-es ve-WeW
Dr. Wil in
reisende, hieftt na groben Schwierigkeiten in der nord-«

Tilchnen der weltbekannte Forschungs-

en. Jn 34 Jahren hat der «i bei-{32m Stadt e? eingeiro
Fo r drei mehr ähri e Re en durch Jnnerasien unter-
nommen, die große E olge zeitig-ten Die nunmehr ab-

chloskne dritte große Forschungsreise führte in ihrem
ten eil--voqutanii Le —überdies Todes-

tags-missi- Assoziiert-desse-
Hab—u 1...”... “und.“ - —«·.--
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18. Fortsetzung.

»Sie hätten viel besser den Frauen die Zungen fest-
binden sollen! Denken Sie einmal, wenn die Weiber in
China tausend Jahre lang den Schnabel hätten halten
müssen! Das wäre herrlich geweseni Die Dichter und
Philosophen wären bei ihrem Denken nicht gestört worden,
Kaiser und Staatsleute hätten in Frieden regiert, es
wären keine chinesischen Kaiserinwitwen aufgetreten, und
es hätte nicht so viel Jntrigen in den Harems gegeben. Das
Chinesische Reich ist nicht durch Kriege ruiniert worden,
auch nicht durch Pestilenz und Ueberschwemmnngen des
Hoang-ho, sondern durch diese verfluchten Füchse im
Palast —- durch die kaiserlichen Eunuchenl Hätte man den
Frauen das Schwätzen unmöglich gemacht, so hätten wir
heute noch das Chinesische Kaiserreich von Kublai Khan,
das vom Schwarzen Meer bis zum Stillen Ozean und vom
Nördlichen Eismeer bis nach Mandalah reichte. Das wäre
ein großartiges Staatsgebildek Nun, wir sehen uns ja
beim Mittagessen wieder.«

Jamesv nahm seinen Koffer und folgte Ehina-Dollh.
Ein weißer Polizeisergant kam von unten die Treppe

herauf, in Begleitung dreier uniformierter Sikhs. »Ich
habe das Schiff und alle chinesischen Passagiere durchsucht,
ich habe alle Gepäckstücke öffnen lassen und alles genau
geprüft, aber nichts an Waffen finden können.«

Gaskell dankte ihm, und der Beamte kletterte wieder in
das Polizeiboot.

»Heler Sie mir, daß der Dampfer die Anker lichtet und
abfährt, Davidsl« sagte der Kapitän und stieg auf die
Komtnandobrücke. .
'Sie »Kin Lung« verließ den Hafen von Hongkong,

dampfte durch den SulphursKanah dann nach Südwesten.
Sie fuhr an vielen kleinen Felseninseln und chinesischen
Fischerdschunken vorbei, die sich in der ruhigen See wider-
spiegelten.

Der alte Chinese führte die fünf Mädchen auf das obere
Deck und war um sie bemüht wie ein Schäferhund um seine
Herde. Er sorgte dafür, daß sie sich alle in einer Reihe
auf dem Boden niederließen, dann steckte er die Hände in
seine weiten Aermel und schlief ein. Der elegante Fran-
zose lag in einem Deckstuhl und tat so, als ob er eine
illustrierte Zeitschrift las, aber er schaute immer über den
Rand der Zeitung zu den fünf schönen Chinesinnen hin-
über, die sich jedoch nicht im geringsten um ihn kümmerten.

Der Missionsarzt Menges las in einem Buch über
Osteologie, und Jamesh Mae Ardle ging wie gewöhnlich
dauernd auf dem Schiff umher. Er hatte den Kragen ab-
gelegt, den er nur an Land trug, und die Tennisschuhe
angezogen. Er war bald hier, bald dort, während er
feine alte Shagpfeife rauchte. Er ging zu den chinesischen
Kulis auf das Vorderdeck und machte ein paar Witze, so
daß die Yünnan-Leute lachten, dann wanderte er zum
Salon, trank dort ein Glas Bier und erzählte Ah-Feng
dieselben Witze in einer anderen chinesischen Mundart.
Sarauf stieg er zum Maschinenraum hinunter und sprach
mit dem wachthabenden Maschiniften über die modernen
Kesselanlagen, bei denen Petroleum zerstäubt und mit
tWasserdampf vermengt wird. Er war überall und unter-
hielt sich mit jedem.
I China-Dollh begleitete ihn nicht aus seinen Spazier-
gängen; sie erschien auch nicht zum Mittagessen, bei dem
ses ziemlich still zuging. Menges liebte es nicht, sich zu
unterhalten, und der Franzose beherrschte das Englische
znicht genügend. Jamesh begann verschiedene Geschichten
‘au erzählen, aber er kam über den Anfang nicht hinaus.
Jedesmal erinnerte er sich noch im letzten Augenblick
‚haran, daß ein Missionar am Tisch saß.

Als die Passagiere wieder auf Deck hinaustraten, sahen
sie chinesische Dschunken auf dem Meer. Ein kleiner chine-
sischer Kreuzer fuhr langsam zwischen ihnen auf und ab. -
Er machte einen malerischen Eindruck und glich einem
Liliput-Dreadnought. Ein großer Handelsdampferfolgte
der »Kin Lung«, und an Backbord bemerkte man einen
Passagierdampfer der Messageries Maritimes, der zum
PerlsFluß fuhr. Die »Kin Lung« hatte südwestlichen Kurs
gesetzt und fuhr hinein in den sonnigen Nachmittag.

Menges schlief und hielt das Buch aus dem Schoß. Den
Tropenhut hatte er über das Gesicht gedeckt, um sich gegen
die Sonne zu schützen. Der Eunuch schlief ebenfalls; fein
Kinn war auf die Brust gesunken. Die jungen Ehinesinnen

 

 
faßen immer noch in einer Reihe neben thnt, aßen Süßig-
leiten, lauten Melonenkerne und spuckten die Schalen auf
das Deck. Der Franzose nickte auch mehrmals ein, aber
meistens schaute er zu den Chinesinnen hinüber. Der graue
Handelsdampfer fuhr dicht hinter der ,,Kin Lung«. in einer
Entfernung von kaum vierhundert Metern, und behielt
immer denselben Abstand bei.

Der Nachmittag verging allmählich, und in der Ferne
tauchte eine Jnsel am westlichen Horizont auf. Sie hatte
zwei Berge wie die Höcker eines Dromedars. Es war die
Jnsel St. John, wo der heilige Franz Xavier gestorben
war. Sann kam der einsame weiße Gipfel des Manda-
rinenkaps. Die »Kin Lung« machte gute Fahrt, aber der
graue Frachtdampfer folgte ihr unentwegt.

Mickieswhaite kam auf einige Zeit an Deck, um etwas
frische Luft zu schöpfen, und sah, daß Jamesh an der
Reling lehnte und auf den grauen Dampfer starrte. Der
Schiffsingenieur blieb stehen. »Sind Jhre Gläubiger
hinter Jhnen her —- oder warummachen Sie sonst ein so
böses Gesichts«

»Was meinen Sies« fragte Jamesh.
»Sie schauen ja so wütend auf den grauen Fracht-

dampfer, als ob Sie ihn mit Jhren Blicken in den Grund
bohren wollten.“

»So —- habe ich das getan? Jch kann Jhnen nur ver-
sichern, daß ich unangenehme Leibschmerzen hatte, wenn
Sie es durchaus wissen wollen, Sie neugieriger Menschl
Den grauen Dampfer da hinten habe ich überhaupt noch
nicht bemerkt Was ist denn das eigentlich für ein Schiff?“

»Das kann ich auch nicht fagenl Es fuhr aus dem
Hafen von Makao, während Sie bei Tisch saßen.«

»Der heftet sich ja an unsereFersen wie eine Bnlldogge.«
»Ich glaube, der Kapitän ist gar nicht so Dumm. Er

fährt uns nur nach, um ohne große Mühe durch die
Hainan-Straße zu kommen.«

»Ich sollte denken, daß der andere Absichten hat. Jch
möchte einmal sehen, was zum Vorschein käme, wenn man
im Dunkeln die Schiffswände öffnen könnte!«

»Dann müßte man aber erst zehn Tonnen Kohlen bei-
seite schaufeln. Seien Sie doch vernünftig. Manni« fuhr
Mickleswhaite fort, während er seine rote Nase mit einem
Tuch abwischte. »Ich glaube, es wäre»besser, wenn Sie
von Bord gingen und an Land ein Bordell aufmachten
oder irgendeine andere friedliche Beschäftigung suchten.
Jhre Nerven sind überreizt, Jamesy, mein Sohni«

»Es würde Jhnen ebenso gehen, wenn Sie das durch-
gemacht hätten, was ich erlebt habe. Siebenmal haben
mich diese Piratenhunde gefangen genommen, siebenmal
war die Sache verdammt brenzlig. Jch habe inzwischen
Angst bekommen vor diesen verfluchten Brownings — ich
sehe sie überall. Bis jetzt hatte ich Glück, bis jetzt ist mir
noch nichts passiert — aber das wird nicht immer so
weitergeben.“

»Nun, was ist dabei? Immer kann man doch auch
nicht leben, einmal muß man eben ins Gras beißen. Das
ist Kismet, wie die Türken sagen.«

»An mich denke ich dabei am wenigsten. Es ist Dollh,
die mir Sorgen macht. Wenn sie noch einmal eine der-
artige Aufregung haben sollte wie auf der ,Pe-Kiang«, so
wäre es mit ihr vorbei.«

»Dann dürfen Sie eben nicht mehr zur See fahren.
Jch wer-de mich hüten, meine Kessel zu überheizen, nur
weil Sie überreizte Nerven haben. Das ist kein Chinesens
dampfer, wenigstens soweit ich sehen kann. Schaut aus
wie ein europäisches Schiff, das nach Haifong oder Hon-
gah fährt. Also, Sie haben Leibschmerzens Nun, darüber
bin ich nicht erstaunt, wenn Sie so viel französischen
Pfefferminzschnaps trinken. Wenn es nach mir ginge,
würde der Alkohol überhaupt abgeschafft, und man dürfte
überall nur einen anständigen Whiskh trinken. Wenn
Sie meinem Rat folgten...“

Mickleswhaite hielt ihm nun einen langen Vortrag
über Magenkrankheiten, und Jamesh blieb nichts anderes
übrig, als diesen Redeschwall über sich ergehen zu lassen,
denn der Jngenieur hielt ihn am Rock fest.

Wieder sahen sie einen herrlichen Sonnenuntergang
Die Wolken waren rot gefärbt, und darunter lag ein
amarantfarbenes Meer. Der schwere Schiffsrumpf er-
schien rötlich, als ob die Eisenplanken der Seitenwände

· rostrot wären. die weiß gestrichenen obere-nvquTeile nahmen

. (‚o/1’: ti«-««ii.« ist«-«W’i‘l’ t ·

eine korallenrote Farbe an, alle Messingtetle funkelten und
glänzten. Die »Kin Lung« fuhr weiter, immer weiter, und
zog wie eine Pflugschar eine breite Furche durch das
Wasser.

Siebzehntes Kapitel

DOLLY WILL Willst »

Beim Abendessen ging es weniger schweigsam zu.
Davids war nicht bei Tisch, und die jüngeren Offiziere
fühlten sich wohler. Nur Jamesh machte ein düsteres

Gesicht.
»Haben Sie schon wieder Leibschmerzen?« fragte

Mickleswhaite hoffnungsvoll.
»Nein, diesmal nichti« erwiderte Jamesh verärgeri.

»Kümmern Sie sich bloß nicht um meine Gedärmei«
»Wenn man Magenbeschwerden hat«, fuhr Mickless

whaite fort, ohne sich einschüchtern zu lassen, »muß man
die Ursache gewöhnlich bei schlechten Zähnen suchen. Und
wenn die Speisen nicht ordentlich durchgekaut sind, werden
die Gedärme überlastet. Habe ich nicht recht, Mr. Menges i"

Ser Missionar fuhr aus seinen Träumen auf. »Ach,
was sagten Sie doch eben —- Zähnes Ja, die sind sehr
wichtig« Nachdenklich zerpflückte er ein Brötchen zwischen
den Fingern. ,,Gestern habe ich den Zahnarzt Frane sus-
gesucht, der in der Wellington Street wohnt. Er zeigte
mir ein künstliches Gebiß, das ihm ein Chinese gebracht
hatte. Ein Japaner hatte es verfertigt, und der Chinese
sagte, daß es ihm unangenehm wäre. Als der Zahnarzt
nachsah, fand er, daß der Japaner dem armen Kerl zwei
Löcher in den Gaumen gebohrt hatte, um das künstliche
Gebiß zu halten. Und der Mann hatte dieses Folters
instrument drei Monate lang getragen! Jch hätte es nicht
geglaubt, wenn ich es nicht mit eigenen Augen gesehen
hätte.«

»Es geschieht ihm ganz recht —- warum geht der Kerl
auch zu einem Japaner«, meinte Mackail. »Ich kenne einen
Mann, der zu einem Japaner in Tainang ging, um sich
ein paar goldene Zahnfüllungen sichern zu laffen. Der
Japs hat den Auftrag auch ausgeführt, aber die Zähne
wurden immer schlechter. Jn Kobe ging der Mann zu
einem anderen Zahnarzt — diesmal war es ein Ameri-
kaner. ‚Ser Japs hat wahrscheinlich vergessen, Jhnen eine
Rechnung zu fänden? fragte ber. ,Nein, durchaus nicht.
Er hat mir sogar eine ganz gepfefferte Rechnung auf-
gestellt — aber warum fragen Sie banacl)?‘ —- ,Nun, die
beiden groß-en Goldfüllungen hätten eigentlich als Be-
zahlung genügt. Er hat Jhnen dafür Bleiklumpen ein- ‚
gesetztl««

»Diese japanischen Schweine sind doch verfluchte Be-
trüger«, bemerkte Elam.

Der Missionar zerbröckelte noch mehr Brot zwischen
den Fingern. »Ich habe schon oft darüber nachgedacht,
warum wir die Eingeborenen verschlagen und hinterlistig
nennen. Das haben sie doch nur von uns gelernt.«

»Das mag zum Teil wahr fein“, gab Mickleswhaite
au. „Sie Japanerinnen sind ja wirklich recht nett. Jch
lebte mit einem japanischen Mädel zusammen in Wei-heii
wei, und damals ging es mir sehr gut. Jch hätte sie auch
geheiratet, aber sie war zu fromm.“

»Wie meinen Sie dass« fragte Elam.
»Sie mußte ihre alten Eltern unterhalten, das ist in

Japan eine heilige Pflicht, und sie dachte, sie könnte mehr
Geld aus mir herauspressen, wenn sie nicht mit mir ver-
heiratet wäre. Wahrscheinlich hatte sie auch nicht ganz
unrecht. Die Japaner muß man kennen, wenn man mit
ihnen Geschäfte machen will. Kann sich vielleicht jemand
an Pellh Mae Jver erinnern, den ersten Jngenieur aus
einem großen Passagierdampfer zwischen Vaneouver und
Yokohama? Nein, Sie wissen nichts von ihm? Dann war
das sicher vor Jhrer Zeit. Also, Pellh kannte die Japaner
durch und durch. Früher kauften sie ihre Schiffe in Eng-
land gut und billig. Aber nach einiger Zeit glaubten sie,
sehr schlau zu fein. Sie wandten sich an die führenden
englischen Werften, gaben an, daß sie eine große Handels-
flotte bauen wollten, und forderten Preise ein. Nach
einiger Zeit erhielt eine Werft in Sunderland die Mit-
teilung, daß sie das niedrigste Angebot eingesandt hätte
und man ihr die Lieserung übertragen wollte, aber fie
möchte doch erst die Zeichnungen einschicken

Die Pläne wurden nach Osaka geschickt und kamen auch
nach England zuriiik. Die Japaner erklärten jetzt aber,
daß ihnen diese nicht zusagten Dann machten sich diese
verdammten gelben Kerle selsbst daran und bauten die
Schiffe nach den Plänen. Und sie schlugen jede Niete ein,
wie es in den Zeichnungen stand. Das war doch gerissen—-
meinen Sie nicht auch?“

»Diese verfluchten Hunde . . .«, begann Elam.
»Warten Sie noch einen Augenblick, bevor Sie reden«,

unterbrach ihn Mickleswhaite. »Alle Schiffe, die sie bauten
und ins Wasser ließen, standen Kopf. Die meisten ver-
sanken im Meer und wurden nie wieder gesehen. Die
Japaner hatten die Pläne zu mechanisch kopiert und sich
furchtbar hereinlegen laffen. Pellh Maerer hatte die
Pläne nämlich gezeichnet, und der kannte die Japaneri«

„gern sich Madame wieder befferi“ fragte Gaskell den
Schweinehändler.

Fortsetzung folgt. . ;
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Lokales
Gedenktage für den 19. September.

1870: Paris wird von den Deuts en eingeschlossen. — 1914:
Lüderi bucht wird von S"dafrikanern be ebt.

Sonnei A. .40. u. 18.07: Mond: U. 422 . 17.13 Uhr.

Gedenktage für den 20. September.
490 b. Ehr.: Schlacht bei Marathon —- 1863: Ser Spra ‑
unb Altertumssorscher Jakob Gr mm in Berlin gesi. (ge.
1785). — 1898: Ser Siebter Theosdor Fontane in Berlin gest·

ögeb 1 19).
Sonne: A. 5.41, n. 18. ; Mond: U. 5.40, A. 17.34 Uhr.

Vollmond: 12.32 Uhr.

Kampf der Lebensangfi
Verzagte Menschen zerbrechen an ihrem eigenen Klein-

mut, sie wollen nichts wissen vom Durchhalten, sie scheuen
den Kampf. Sie wagen sich nicht mit Mut und Selbstver-
trauen an irgendeine Arbeit, sie drucker so lange an ihren
armen, zermürbten Nerven herum, bis sie wie ein Häuf-
eben Elend in der Ofenecke sitzen, mit sich und der Welt
zerfallen. Schon die ersten Anzeichen einer beginnenden
Gemütsdepression sollten uns zur Gegenwehr wachrufen.
Die erste Hemmung, die uns hindern will, irgendeine neue
Tätigkeit zu beginnen, eine befremdliche Verlegenheit, die
uns iiberfällt, wenn wir in sonst gern besuchte Gesellschaft
geben, das bedrückende Gefühl, sich alt und häßlich, nutz-
os oder überflüssig zu finden, sollte uns aufmerksam auf
uns selbst machen.

Denn diese Minderwertigkeitsgefühle, diese Angst vor
der Einarbeitung in neue Ausgaben, vor dein Zusammen-
fein mit Menschen, ist ein Warnrus eängstigter sJierben.
Es gilt nun, alle Energie wachzuruZeni —- Wir müssen
uns mit eiserner Festigkeit dazu erziehen, setzt gerade das
zu tun, was irgendeine dunkle Scheu in uns verhindern
will. Wir müssen uns klar machen, daß jede Tat, jede
Arbeit, die getan ist, den Geist befreit, daß Geselligkeitss
Wem triibse ige Laune niedergerungen werden müssen.

ir müssen uns auch sagen, daß wir niemals alt und häß-
lieb, nutzlos und überflüssig sein werden so lange wir uns
mit straffer Energie dem Leben entgegenwerfen.

Die Lebensan·gst, die Furcht vor morgen muß herz-
haft bekämpft werden. W r sollen tatkräft e Mitglieder
der menschlichen Gesellschaft bleiben, dazu sin wir erschaf-
en worden. Wir wollen unseren Kopf klar erhalten, denn
er Tag wird kommen, da man uns und unser Können

wieder anfordern wird für den Kampf des Tages. So
werden wir jede graue Stunde überwinden in der Zuver-
liebt: es wird wieder hell und Sonne wird wieder um uns
e n.

Immer wieder elektrische Llnfälle
Trotz zahlreicher Unsälle erhält sich in weiten Kreisen

des Einzelhandels und Gajtstättengewerbes die irrige Mei-
_nnng, ber elektrische Strom von 220 oder 110 Volt Span-
nung sei gänzlich harmlos. Jahraus, jahrein geben die
Berufsgenossenschasten Beispiele aus der Betriebspraxis,
dur die diese Meinung stets von neuem widerlegt ird.
sEs bann nicht eindringlich genug gesagt werden, da der
täglich benutzte Licht- und Kraftftrom von 220 und 110 Volt
Spannung unter Umständen genau so gefährlich ist wie
der Strom der gewaltigsten Ueberlandleitungen. Tatsäch-·
lich ereignen sich über zwei Drittel aller elektri chen Un älle
an Leitungen und Geräten mit 220 un 110 olt
Spannungi

Die meisten Unfälle sind auf chlechten oder überhaupt
fehlenden Berührungsschutzsurü zuführen. Entweder sind
spannungführende blanke eile elektris er Geräte nicht
ausreicheiid geschützt oder aber der vor anden gewesene
Schutz ist mangelhaft bzw. nicht ersetzt worden. Die größ-
ten Gefahren bergen in dieser Hinsi t die Zuleitungskabel
von ortsverändezrl · en· Geräten in ch. Gefährliche Span-
nung können auch d e äußeren Metallteile von Bügeleiseiu
elektrischen Herbern, Staub-saugern usw. annehmen. Die
Zuleitungskabel solcher Geräte werden oft erheblich be-
ansprucht, besonders an den Einführungsstellem wo sich
meist die ersten Schäden an der Jsol erung zeigen.

Ein wesentlicher Teil der- elektrischen Unfälle in den
Betrieben ist darauf zurückzuführen, daß die betreffenden
Leitungen von Betriebsangehörigen gele t wurden, die
keine Fachleute des Elekttogewerbes sind. s muß einmal
deutlich gesagt werden: Wenn der Betriebsführer es zu-
läßt, daß ein Nichtfachmann unter seinen Angestellten auch
elektrische Arbeiten macht, oder wenn er ihm so ar An-
weisun dazu gibt, vergeht er sich gegen die etriebs-
gemeinschaft

Möglichfl wenig private Gütertransporte ins Mand-
vergebiei. Jn der Zeit nach dem 20. September 1937 fin-
den innerhalb des Raumes Lübeck—Lauenburg-Ebers·
walde—Usedom—-Ostseeküste die diesjähri en Wehrmachd
manöver statt. Um die ungehinderte Rück eförderiing der
Manövertrarlsporte zu erlei tern, bittet die Reichs ahn
daß in der Zeit vom 23. bis 7. September 1937 möglichst
wenig Güter von und nach Einp angsstellen innerhalb
des genannten Raume-s zum Versan gebracht werden.

Jedem Kreis ein Obstbaumwark. Einzelne Kreise ha-
ben aus Anlaß des Ueberganges eines Teiles ihres
Straßennetzes auf die Provinzen bzw. Länder ihren
Kreisgärtnern (Sbftbaumibarten) gekündigt. Da die Auf-
gabe der Kreisgartner in der Regel nicht nur die Betreus
ung der kreiseigenen Obftbäume, sondern auch die Bera-
tung der obstbautreibenden Bevölkerung des Kreises sein
werde, und da dieser Aufgabe zur Versorgung des heimi-
schen Marktes mit inländischem Obst erhöhte Bedeutuna
zukomme, erscheine nach einem Erlaß des Reichsinnei
ministers die Einspariing derartiger Stellen nicht gerecht-
fertigt. Jn der Regel werde es also geboten sein, von
einem Abbau der Kreisgärtnerstellen abzusehen. Darüber
hinaus empfiehlt der Minister allen Streifen, in denen fit!
großere»Obstbaugebiete befinden, unter Berücksichtigung
ihrer Finanzlage zu prüfen, ob ein Kreisgärtner haupt-
oder nebenamtlich angestellt werden kann. Auch die An-
stellung eines Kkeksgättnets für mehrere Kreise kann in
Dei-tacht kommen.

Den 50. Geburtstag -

feiert am 18. September Herr Apotheker, Stadt-
rat Kluge. Dem Geburtstagskind unsere besten
Glückwünsche

Das Fest der Goldenen Hochzeit

begehen am 20. d. Mis. Herr Kassenrendant i. «R.
Reinhold Tripmacher, Wrangelstraße 4, unb sein-e

Gattin. Dem Jubelpaar wünschen wir zu diesem
Ehrentage alles Gute

Tag des Deutschen Volkstums

Jn allen deutschen Schulen wird auf Anord-
tiung des Reichsministers für Erziehung und Unter-
richt in diesen Tagen der ,,Tag des Deutschen Volks-
tums« gefeiert. Jn unserer Stadt versammselten sich am
Donnerstag vormittag die Oberklassen der Volksschus
len von Bad Warmbrunn und Herischdorf, sowie die
Aufbauschule zu einer volksdeutschen Feierstunde im
Kurpark. Nach einleitenden Worten von Lehrer Wal-
ter aus dem großen Erleben von Nürnberg hieraus
sprach ein Deutscher aus Oesterreich zu den Kindern.
Er führte ihnen vor Augen, wie ruhig und ungestört
hier im Reich jeder der Gefolgsmannsen dies Führers-
sein könne, und wie schwer und gefährlich diese na-
türliche und für jeden Deutschen selbstvserständliche
Tat in Oesterreich ist. Jn ernsten Worten schilderte er die
Not der Sudetendeutschen. Wirtschaftliche Drangsas
lierungen durch die Tschechen soll-en die Deutschen nie-
derzwingen und ihres Deutschtums berauben. Die
deutsche Schule ist das festeste Bollwerk desDeutschs
tums und sie wird vor allem bedrängt und ist im
stärksten Maße gefährdet Der Redner wies darauf
hin. daß die Sudetendeutschen und die Oefterrieicher
schon von jeher der Vorposten des Dseutschtums im
Südosten gewesen sind. Die Deutschen außerhalb blei-
ben treu ihrem Volkstum, aber sie wollen wissen, daß
sie nicht allein stehen, daß sie vor allem moralisch
und kulturell vom Reich unterstützt werden. All-e
Auslandsdeutschen schauen voll Glauben und Zuver-
sicht auf den Führer und das deutsche Vaterland —-
Umrahmt wurde die Veranstaltung von Gedichtvors
trägen und Gesängen der Aufbauschule.

Ein Kameradschaftsabend,

der die Reichsarbeitsdienstabtseilung 7/106 „Dito
Finsch« mit der Warmbrunner Bürgerschaft im Kur-
haus vereinte, fand am gestrigen Abend ftatt. Bürger-
meister Lubczyk begrüßte die Arbeitsdienstmänner na-
mens der Stadt und der Badeverwaltung aufs herz-
lichste. Jn feinen weiteren Ausführungen sprach er über
den Forscher Otto Fsinsch, der ein Warmbrunner Kind
war, und dessen 100. Geburtstag Bad Warmbrunnim
Jahre 1939 feierlich begehen wird. Dr.. Finsch, der
in späteren Jahren Museumsdiriektor in Bremten war,
unternahm von dort Forschungsreisen nach der Sud-
see, in der er Gebiete für Deutschland sichierstsellen
konnte. Sein Ruhm geriet leider zu feinen Lebzeiten
in Vergessenheit und es blieb unser-er Zeit vorbehal-
ten, seine Verdienst-e wieder ins Licht zu rücken. Die
Arbeitsdienstabteilung 7/ 106 möge den Namen dre-
ses großen deutschen Mannes in Ehr-en tragen« Bad
Warmbrunn hat seines Ehrenbürgers dadurch ge-
dacht, daß es eine der schönsten Straßen nach- ihm bie-
nannte. Mit dem Wunsche, daß unsere Gäste diesen
Abend und Bad Warmbrunn in bester Erinnerung be-
halten möchten, schloß Bürgermeister Lubczhk seine
Begrüßungsansprache. Die Kapelle der Abteilung
spielte- flott zum Tanze auf, Obertruppführer Becker
übernahm das Kommando über den heiteren Deil der
Veranstaltung, und Bad Warmbrunns Jugend dürfte
bei sovie ,,«Männlichkeit«’sicher —an ihre Kosten ge-
kommen fein. Am heutigen Freitag wird die Arbeits-
dianstabteilung ihre Fahrt nach der Gröditzburg fort-
fetten. -
Die hiesige Prtsgruppe der Gemeinschaft der Ruhes-
stondsbejainten und Hinterbliebenen
hielt im Hotel ,,Vreußen«hof« eine gut besuchte Vier-
sammlung ab. Nach Einführung neuer Mitglieder
sprach der Vorsitzende über das Ziel der Gemein-
schaft und ihrer bisherigen sozialen Tätigkeit Seit

ihre-s Bestehens ab 1. 7. 1937 sind allein 24 Orts-
gruppen neu gegründet worden. Trotzdem muß die
Wettbetätigkeit stärker einsetzen um sämtliche Ruhe-
standsbeamten und Hinterbliebenen zu bereinigen. Ein-
zelne Abschnitte des neu-en Beamtengesetzes betreffs
Ruhestandsbeamten und Witwen wurde vorgetragen,
sowie. die vom Gan erlassenen Verfügungen und An-
ordnungen. Mit der nächsten Versammlung am 14..1().
soll eine kleine Erntedankfieier verbunden werden;

Stainseiffen

Der streunende Hund eines hiesigen Besitz-ers hat
am Dienstag auf der Feldmark nach der Buschvorwer-
ker Seite ein Reh geriff'en. Durch Zufall wurde ein
Gendarmeriebeamter Zeuge des Vorganges. Dieser
bedauerliche Beweis der Jagdlust einig-er Hunde ist
eine neue Mahnung für die Landwirte, die beste-
henden Jagdschutzbestimmungen zu beachten Hunde,
die auf das Feld mitgenommen werden, sind anzulseinen.

Friedeberg .

Folgenschwerer UnglücksfalL Auf der Straße zwi-
schen Venzig und Deschka wird gegenwärtig ein-e Reu-
schüttung mit Schotter vorgenommen, wobei ein Last-
auto mit Anhänger aus Friedeberg das benötigte
Schottermaterial heranholt. Das Lastauto wird von
einem Fahrer nnd zwei Beisahrern bedient Aus
bisher noch nicht einwandfrei geklärter Ursache geriet
Dienstag der· dabei beschäftigte 28 Jahr-e alte verhei-
ratete Willi Rothe aus Egeksdorf, Vater von zwei
kleinen Kinder, zwischen Motorwagen und Anhän-
ger, sodaß dem jungen Mann bei Idem Zusammenstoß
der Brustkorb eingedrückt wurde. Der schwer Verzin-
glückte wurde alsbald in das Stadtkrankenhaus nach
Görlitz eingeliefert, woselbst er noch am Vormittag
an den Folgen des Unfalles gestorben ist.
Vrtmkenau .

»Zum rätselhaften Tod. Der rätselhafte Tod des
10jahrigen Schülers Otto Thomas in Petersdorf —-

wir berichteten davon — hat durch die am Dienstag-
nachmittag vorgenommene Leichenöffnung eine vorläusi
fige Aufklärung gesunden. Die Leichenöffnung hat als.
Todesuråache eine Zungenwunde mit Verletzung der
re siten · alssrhlagader und dadurch Verblutung und
Erftickung ergeben. Wenn auch ein Ges oß bisher
nicht vorgefunden werden konnte, ist doch e ne Schuß-:
verletzung anzunehmen. Das vorgezeigte Ter erol (See
schsing) kann als Waffe in der Hand des "iers Ein
Frage kommen. Die Leiche ist zur Beerdigung frei-
gegeben worden. Als Täter kommt nach den bisherigen
Ermittelungen der 16jährige Bruder des toten Kna-
ben in Frage, der die Tat allerdin s noch nicht zuge-«
geben hat. Es kann fahrlässige Tö ung vorliegen»

M

Aus aller Welt
Deutschlands Lufthäfen als Muster 14 illiitgliebuä

  

   

Luftfahrtansschusses des dänifchen Parlaments. befinden
zur Zeit auf einer Rundreiie zur Besichtigung europa ·
ufthäfen. Sie weilen in Amsterdam und werden von M

über Paris nach Frankfurt a. M. und Berlin fliegen. Ae
modernen Lufthäfen dieser Städte sollen als Muster dienen
für die Anlagen in Dänemark, die geschaffen werden.

Das Oderhochwasser bei Ratibor sinkt. Das Hochwasser du
Oder bei Ratibor ist seit seinem Höchststand vom Dienstag
mit 6,98 Meter um 1,64 Meter gefallen. Jn der Umgebung
von Ratibor bestehen in einigen Dörjern we en der Ueber-
Lchwemmun en noch Verkehrsschwierig eiten. m Donnerstag
anden no immer weite Strecken der Oderniederung auch in

den tiefgelegenen Ortsteilen Siemens und Nord unter Wasser.

Aus Seenot gerettet. Die Station Hörnum der Deutschen
Gesellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger meldet: Bei schwerem
Wetter wurden von der in Seenot geratenen polnischen Segel-
iacht ,,kaatowisch« (Kapitän Gulauchi aus Gdingen), die sich
auf der Reise nach Holland befand, drei Mann durch das
Motorrettungsboot ,,Hambiirg« gerettet. Die Zahl der in diesem
Zahr geretteten Schiffbrüchigen hat sich damit auf 53 erhoht
nsgesamt wurden bisher von der Gesellschaft 5709 Menschen-

leben der See entrissen.

Polnische Verbrecherbande unschädlich gemacht. Der War-
schauer Geheimpolizei gelang die Festnahme einer siebenkögfcix
gen Verbrecherbande, die eine Reihe von Verbrechen in
polnischen Hauptstadt und ihrer nächsten Umgebung auf dem
Gewissen hat. U. a. hatten die Verbrecher einen Polizeibeamten
ermordet und während einer Schiåßerei einen zweiten verletzt
Dabei war es aber gelungen, den nfiihrer der Bande zu töten
und ein Mit lieb sesizunehmen Die Vernehmung des Fest-
enoånmenen ihrte auf die Spur der übrigen Mitglieder der
an e. -

Dacheinstursz eines Weltausstellungspavillons. Jnfolge der
starken Regengüsse, die seit einigen Tagen über Paris nieder-
gehen, wurde das Dach des Vanillons für H giene so durZi
geweicht, daß es in der Nacht einstürzte. Per onen sind ni i
zu Schaden gekommen.

10 Landarbeiter verbrannt Auf einem Bauernhof in der
Nähe von Glasgow, der von einer Feuersbrunst heimgesucht
wurde, fanden zehn irische Landarbeiter den Tod in den
Flammen Verschiedene andere Personen konnten sich nur mit
Mühe und Rot retten.

Spiiiale Kinderlähinung in Schweden. Jn Enskode bei
Stockholm kamen unter den Schulkindern zwei Fälle von spinn-
leir Kinderlähiiiung vor. Zwei Volksschulklassen sind sofort bis
auf weiteres geschlossen worden. Jn der letzten Häl te des
August sind in Schweden insgesamt etwa 200 Fälle von . inders
lähmungen festgestellt worden.

» Schivedisches Militürflugzeug til-gestürzt Bei Strängnäs
in der Nahe von Stockholm stürzte ein schwedisches Militärs
flugszeåtgb ab. Die aus zwei Mann bestehende Besatzung kam
um ' e en.

40 Verletzte bei eitiem Fabriibrand Wie aus Weehawken
fällen; Jersey) gemeldet wird, ereignete sich in einer dortigen
chemischen Fabrik eine Explosion. Durch einen nachfolgenden
Brand wurde die Fabr-il vollständig vernichtet 40 Arbeiter
und Arbeiterinncn erlitten zum Teil lebensgefährliche Brand-
wunden. Der Sachschaden beläuft sich auf 250 000 Sollar. Das
c{seugetrfcgbrang auf vier Wohnhäuser über und legte sie ebenfalls
in e.

Flugzeugabsturz in Peru. — Acht Seite. Wie aus« Lima ge-
meldet wird, sturzte infolge unsichtigen Wetters ein Verkehrs-.
slugzeug 90 Kilometer vor Lima ab. Sieben Fahrgäste und
der Pilot kamen ums Leben.

 

'
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   « Kindeereeieekseiiie
„Bitte, recht frennblirb!”

Vor 100 Jahren wurde das Photographieren erfunden.

»Photographi-eresn Sie? Haben Sie schon einmal den
entscheidungsschweren Satz: ,Bitte recht freundlicht aus-
gesprochen? Haben Sie sich schon einmal gefragt, wann
dieses Wort zuerst erllang?“

Das war im Jahre 1837, als Arago in Paris vor der
Akademie der Wissenschaften Einzelheiten des Daguerre-
schen Verfahrens ekannt ab. Ein Taumel durchslog die
Menschen. Alle wollten «p otographiert werden. Jn allen
Hauptstädten der Welt wurden —- so umständlich das Ver-

« fahren in den ältesten Zeiten der Photo raphie auch war
—- der neuen Kunst Tempel errichtet, in ie man schreiten
Find mit feinem eigenen Konterfei wie-der herauskommen
onnte. "

 



Die tähotograhhie ift nicht an einem Tage erfunden
worden. chon Leonardo da Vinei, der im Jahre 1519
ftarb, wußte etwas um die Geheimnisse der Dunkelkammer.
Die Lichtempfindlichkeit gewisser Stoffe wies der deutsche
Arzt Johann Heinrich Schulze bereits im Jahre 1727 nach.
Die ersten Lichtbilder stellte der Engländer Wedgewood
her, der 1802 Papier und Leder lichtempfindlich gemacht
hatte, und der dazu Silbernitrat benutzte. Er verstand
aber noch nicht die Kunst, die so gewonnenen Bilder zu
fixieren, das Negativ festzuhalten.

Was ist denn die Photographie? Photographie ift die
Kunst, durch Lichteinwirkung auf chemischen Präparaten
Bilder zu erzeugeni Wenn man sagt: »Die eigentliche
Photographie beginne mit der Erfindung der Daguerre-
otvpie«, so ist dieser Ausdruck nicht ganz richtig. Man
würde den Ruhm von Niesphore Niepee schmälern, der
der Vorgäu er von Daguerre war. Nispee erfand Die. He-
liogravure. r iibertug ein Pi mentbild auf eine gekörnte
Kupferplatte und ätzte durch as Bild hindurch. Niepce
brachte bereits Negative auf Silberchlorpapier heraus. Er
stellte sich später auf Glas und Silberplatte um.

Und doch ist die Photo raphie im Jahre 1837 erfun-
den worden. Sie war erfun en, als Daguerre die Eigen-
schaft des Kochsalzes, die Silbersalze zu fixieren, erkannte.
Louis Jaegues Mands Daguerre, der 1789 in Der Nor-
mandie geboren wurde, war ursprünglich Dekorationsi
maler in Pariser Theatern. Für feine Forschungen, die
das Lichtbild und die Wirkungen der Sonnenstrahlen auf
die Farben umfaßten, wurde ihm 1839 von der französi-
schen Deputiertenkammer eine Prämie von 8000 unD eine
jährliche Pension von 2000 Francs zugebilligt, während
ditåiNlachkommen von Nispce eine Prämie von 2000 Franks
er e ten. '

Nun wieder eine Richtigstellungl Das, was wir heute
Photographie nennen, ist nicht das Daguerresche Ver-
fahren. Die Alten kennen es noch. Wenn sie — vor viel-
leicht 40 Jahren —- auf den Jahrmarkt gingen, so fanden
sie Buden vor, auf denen das Wort ,,Schnellphotographie«
stand. Vom Photographen konnte man sein Abbild nicht
gleich mit nach Hause nehmen. Auf den Jahrmärkten aber
si- kam die Photographie sofort in die Tasche. Diese Pho-
tographien waren auf Metall aufgenommen.

Wir sprechen, wenn wir alte Bilder betrachten, von
Daguerreothpien. Wir meinen aber meist Talbotothpienl
Jm Gegensatz zu Daguerre arbeitete seit 1834 Der Eng-
länder Hean For Talbot mit lichtempfindlichem Papier.
Er teilte 1839 Der Rohal Societh sein Verfahren mit. Seine
Bilder waren weniger zart und gleichförmig, wie die Da-
guerreschen. Dagegen vermied er die metallischen Reflexe-
die bei den Kupferplatten entstanden. Talbot fixierte seine
Papiere mit einer Kochsalzlösung Er machte die Negative
mit Wachs durchscheinend. Von diesen sJiegatiben zog er
Positive ab.

Die neue Kunst hatte auch in Berlin ihre Anhänger.
Schon im cFahre 1839 berfertigte Der Optiker Dörffel
D eu tfche hopamte. Das lichtftarie Objektiv wurDe Don
Dem Wiener Petzval 1840 errechnet. Die Herstellung dieser
Objektive übernahm Friedrich Voigtländer. Um die Mitte
der vierziger Jahre des verflossenen Jahrhunderts ver-
drängte das Talbotsche Verfahren jenes von Daauerre.
Mit den Erfindungen aber, die wir hier in kurzen Worten
gestreift haben, erstarkte die Lichtbildkunst. erlebte die Pho
tographie ihre erste Blüte. -

Wir stellen, wenn wir ein Werk aus der Friihzeit der
Photographie durchblättern oder wenn wir noch alte Fa-
milienbilder besitzen, mit Erstaunen fest, daß die ersten
Photographen ein unerhörtes Können besaßen. Hill, Da-
guerre, Stelzner, Fielitz, Talbot, Lincke, Eamsrom Nadar.
Dautbendeb. Kongo, Hanfstaengl und wie die alten Herren
alle hießen, geben uns in ihren Porträts, in ihren Land-
fchafts- und Tieraufnahmen einen Anschamtngsunterrirht.
aus dem mancher heutige junge Photograph lernen kann.
— Wohl die eigenartigste Figur in der Frühgesrhirhte der
Photographie war der Arzt Nadar, der feinen Beruf lie-
gen ließ. um sich ganz der neuen Kunst zu widmen. Man
muß sein Bild der Sarah Bernhardt aus dem Jahre
1859 betrachtet haben, man muß sich _iu feine Bilder ver-

tiefen, die er in den Katakomben von Paris schuf, um
zu erkennen, was Nadar für die Photographie bedeutet.
Daumier, der Karikaturist, hat diesen Mann einmal ver-
ulkt, er bat ihn in einem Ballou stehend gezeichnet, wie er

über die Dächer von Paris fliegend, Ausnahmen macht.
Darunter hat unter fein Bild die Unterschrift gesetzt: »Na-
dar erhebt die Photographie in Die Höhen der Kunsti« .
Daumier hat —- wider seinen Willen —- rechtbehalten.
Das Werk Daguerres lebt. Wir brauchen heute nur eine
Zeitung oder eine der mit Bildern geschmückten Zeit-
schriften aufzuschlagen, um zu wissen, daß es auch heute
Photographen gibt, die den alten Meistern nicht nach-
heben. .

-—--——

Zur neuen Oaat
Wiederum liegt dem Bauern eine doppelt- Sorge

am Herz-en, um bei den Wintersaaten Höchsterträge zu
erzielen. Denn nicht allein die Sorten muß er so with-
len. daß sie sich den jeweiligen Bodenverhältnissem
Klima und Kultur der einzelnen Böden anpassen, son-
dern anderseits muß er auch versuchen, die Pflege unD
Düngung so zu gestalten, daß die jungen Pflanzen in
jeder Stufe ihrer Entwicklung die denkbar günstigsten
äußeren Bedingungen vorfinden. Die Grundlage der
Diingung bildet das Gesetz vom Nährstofsminimum,
nach dem sämtliche Nährstoffe den Kulturpflanzen in
leicht ansnchmbarer Form zur Verfügung stehen müs-
sen. Ganz besonders trifft das für die 4 Nährstofse
Stiekstoff, lesphorsäure, Ksali und Kalk zu, von de-
nen ja betanntlich beträchtliche Mengen Durch; Die Ern-
ten entzogen werden und die dann infolge falscher und
einseitiger Düngung oft nicht im richtigen Verhältnis
zueinander stehen. Dieses Mißverhältnis auszugleichen
und die fehlenden Nährstosfe richtig zu ergänzen, ist
der Zweck der Düngung mit den Handelsdüngemitteln.
Die Erfahrung zeigt immer wieder, daß eine volle
Stickstoffgsabe im Herbst fast ausnahmslos unwirtsch-aft-
lich ist, da durch die Niederschsläge im Winter bei ruhen-
der Vegekation beträchtliche Mengen an Stickstosf aus-
gewaschen werden und somit also verloren gehen-.
Im allgemeinen ist es zweckmäßig, ca. ein Dritte-l
der Stickstosfgabe im Herbst zu streuen in Form von
Ammotrial-Superphosphat oder Ann-Sup-Ka-Volldiins
ger, während der Rest dann im zeitigen Frühjahr in
Ammoniak- oder Salpeterform gegeben wird. Akuf diese
Weise wird das Wachstum stark angeregt und die ge-
kräftigten Saatbestände können den Witterungseinflüs-
sen viel besser widerstehen. Der vielfach festgestellte
Phosphorsäuremangel unserer Böden beweist eindeutig,
daß die Phosphorsäuredtingung immer noch vernach-
lässigt wird. Eine perstärkte Düngung mit Stipen-
pshosphat ist daher notwendig und lohnend. Man gibt
das Snperphosphat schon im Herbst gern in ganzer
Gabe bei der Saat. Da die Phosphorsäure im Su-
perphosphat wasserlöslich ist, wirkt sie sofort und er-
reicht auch infolge feinster Verteilung im Boden den
höchsten Wirkungsgrad. Trotz dieser Wasserlöslichkeit
wird die Phosphorsäure des Superphosphats nicht aus-
gewaschen, sondern vielmehr vom Boden festgehalten
und zur gegebenen Zeit wieder an die Pflanzen abge-
geben. Jn gleicher Weise wie die Supserphospshate gibt
man auch die Kalisalze schon zur Herbstaussaat. Bei
allen Düngungsmaßnahmen tst auch stets auf den gün-
stigsten Kalkzustand des Bodens zu achten. .

Stalldlinger und tauche mehr beachten!
2m ti e Stalldiingeri und Sau ebehandlun sind fiir jeden

landwicrhtsclga tlichen Betrieb von g; ter Bedeu ng, Denn, diese
natürlichen ünger sind r jeden» o en vortreffliche Mittel,« um
den Fruchtbarke tszustan zu erhohen. Aufgabe des Stallmistes

ist es Dabei, den Boden mit Humus zu versorgen, das Balteriens

leben anweaen und dadurch die Entwicklung eines auten Gares

ustandes zu 'förDern. Außerdem werden durch Sraildün er und
Hauche dem Boden auch gewisse Nährstoffmengen zugefü rt. Wie
och der (Gehalt daran ist, ' '

Hauptsache a er von der Behand ung auss» Der Düngerstätte oder
in _Der Jauchegrube ab, und durch Nachläf rgieit können die Nähr-
xtoffe fast vol kommen verloren ehen. Eine alte Bauernregel be-
agt: Drum halt ihn feucht im. tritt ihn fest, das ist dem Mist
das allerbest! Um guten Stalldün er erzeugen zu können, ist eine
Dungstätte mit undurchläfsr em oden die wichti ste Vorbedin-
gung. Diese Dungstätte fol so angelegt fein, Da Der Dünger
nicht durch das Liegenwaffer vollkommen ausgelaugt wirD, und
die Jauche ist nach Möglichkeit getrennt vom Dünger in einer
besonderen, gegen das einbringen von Grundwasser gesicherten
und bedeckten Grube aufzufangen. Oftmals kann man leider auf
Bauernhöfen beobachten, daß die « auche unbeachtet aus dem
Stall läuft und versickert, oder daß ich das Regenwasser in der
Düngerstätte ansammelt, diese vollkommen überschwemmt und
dann entweder auf die Dorfstraße oder in den Dorfteich abläuft.
Es ist klar. daß hierbei Der Wirtschaft roße Mengen wertvoller
Pflanzennährstof e nutzlos verloren ge en, und durch den Bau
ordnungsmäßig angele ter Düngerstätten und Jauchegruben ist
Zier unbedingt schnellsens Abh l e zu schaffen. Die durch den
eichsnährstand für diesen 3we gewährten Beihilfen bieten

dafür die Möglichkeit Anträge für solche Beihilfen sind über den
Ortsbauernführer und die Wirtschaftsberatungsstelle an die
Landesbauernschast zu richten.

An wichtigen Pflanzennährstoffen enthält der Stalldünger
Stickstoff, Kalt und Phosphorsäure, von der letzteren allerdin s
nur geringe Mengen im Verhältnis zu den beiden anderen Nä r-
stofsen, und in der Jauche sind wohl Stickstoff und Kali aber so
gut wie gar keine Phosphorsäure enthalten, weil der Tierkörper
die im utter aufgenommene Phosphorsäure zum größten Teil
um Au bau der nochen, Gewebe und Körpersäfte verwendet.
s ist also ein Irrtum, wenn man glaubt, durch eine Stallmist-

oder Jauchedüngung den Boden vollkommen ausreichend mit
allen Nährstoffen versehen zu haben. Zum mindesten ist eine
Ergänzung durch eine Phosphorsäuredungung notwendig. kür-
die Erzeugung von Höchsternten ist aber auch no eine ei-
düngung mit den anderen wichtigen Pflanzennährtoffen stets
von Vorteil. Hieran ist au jetzt bei der Herbstbestellung zu-
denken. Auch da, wo zum intergetreide Stalldünger gegeben
wurde, ist außerdem noch eine mineralische Beidirnlgung mit
Thomasmehl und Kaki von großem Nutzen. Jrgendwe che Nähr-
stoffverluste sind nicht zu befürchten, wenn die Thomasmehl-Kalis
Gabe nach dem Unterpflügen des Stalldüngers in den Boden-
gebracht wird. Der neben der hosphorsäure in T omasmehl
Borg entlhailtene Stall trägt da ei mit zur Berbe erung des-

o ens e.
Auch für die im Frühjahr anzubauenden Nutzpflanzen kann-

schon jetztdie notwendige Thomasmehl-Kali-Diingung egeben
werden, um eine Arbeitsentlastung bei der Frühjahrsbeotellung
Ei erreichen. Auswaschungsverluste treten dabei ni t ein: Du
homasmehl-Kali-Dün ung wird entweder vor dem usbringen

des Stalldüngers ausge treut und gleich eingeeggt oder nach Deut
Unterpflügen des Stalldüngers auf die rauhe Furche gegeben

an t oon Der Fütterung, in der
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Deutsches Frauentverk, Ortsgruppe Bad Warmbrunm
Mittwoch, den 22. September, 20 Uhr, im ,,Schle-
fischen Adler« Pflichtabend

ASftsstKameradschuft Bad Warmbrunn Sonntag,.
den 19. September, Ausslug nach Saalberg. Ab-
fahrt 14,011 Uhr, Haltestelle Schloßpla-tz, Ber-
kehrsbüro. Die Mitglieder haben 18,50 Uhr zur
Stelle zu fein.
 

Berlagsleitungr Lucie SchmitzsFleischer.
Hauptschriftleitung: Lu ie SchmitzsFleischeu

Schriftleiter Horst Zencominisrski lBertreter der Haupt-
schriftleiterin) auf Urlaub.

Berantwortlsich für Politik, Kultur, Kunst und Wis-
senschast: Lueie SchmitzsFleischerz für Kammunalposs
litik, Provinz, Heimatteih Berichterstattung sowie Un-
terhaltungss, Handels-s und Sportteil, und Buchbes
sprechung: Horst Zencominierskt (an Urlaub). An-
zeigenleitung: H. Zencominierski, sämtlich in Bad

Warmbrunn.
Anzeigenpreisliste Nr. 4. D.«A.: 8. 1937: 466.
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Mit Zarah Leancler
d. große schwedische Künstlerin eine 2. Greta Garbe

Karl Martell, Theo hingen,
Atttlla Hörhlger
Ein herrliches Programm!

Kulturfilm: Schwingendes Stahl -klingendes Holz
Täglich 6 u. 8.15 - Sonntags 3.30, 6 und 8.20

PREUSSENHOF-LICHTSPIELE
RAD WAQMRDUNN
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liegt täglich von 8—1030 Uhr

tu der Geschäftsstelle Der

„Warmbcunnecflachrichten“
 

DoigtsDorfer Straße 3 aus.
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X‘ zotentafcl . Os-

Ausgust Braka Schachtmeister, 55 J., Jannowitz..
Hermann Schobel, cRentner, 61 3., Boberröhrsdorf.
Zusm Stabsarzt d. N»
wurde Herr Dr. med.. Lachmann befördert.
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